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ALE X

Y THOPOESIE B KREUZWEGS
Z u einem Gedicht Von George Mackay Brown

Ar OM
Condemnation
The winter Jar OT oNeYy and grain
Is Lenten ULn

TOSS
LOTd), it 1S time. Take OUTr yoke
And Ssunwards turn.

Mother of 2
OQut oT the 1ıld mothering mıl

And the chaste DUrcCM

Simon
0d-Degun, the barley rack

By [1I1aTl) ist DOrne.

Veronica
oldings of Y OUur NarTOow sweat
Darkens her yarn

Second Fall

Sower-and-Seed, ONEe es  9 yOU INg
From SLONE LO

omen of Jerusalem
Y OU aie OQOU! fOr LNe Kingdom OT Ial The enTtTolde
omen

T! Fall
SCythes ale sharpened LO IINg yOU OOWnN,
KINg Barleycorn.
The 1pp1ng
Flails creak. Golden 0al
F rom kernel 15 LOTCN.

Cruecifixion
The TUu1ltful SLONES hunder around,
uern °



E

ea
The ast aC| hunger through yOU
ith hooT and OTrNn.

Pieta
Mother, fold him from T UrTOWS,
Y'’OurT broken Hairn.

Sepulchre
hepherd, angel, king aie neeling, 00k

In LNe OOT OT the arn.

Vn el D Tn

Verurteilung
L Der WinterkTrug mit ON1g UuNd }<orn
1st e1ne F astenurne.

TeUZ

HerT, SE Zeit Nimm Joch
UNd zieh sonNeNWwAÄäTts.

Frster F all
Furchen rackern, Dis Qu Tallst,

ist eboren werden.

er Gottes
Aus dem anften utterhüge
und der keuschen Quelle.
Simon
Gottbegonnen, das Weizengestel
VO| Menschen wird's getragen.
Veronica
Frauentücher. Dein Martereggenschweil
unkelt ihr Carn e1Nn.

Zweiter Fall
Säamann und - Saal, eın Fleisch, du fallst
VOorn eın [Dorn.

Frauen VOor) Jerusalem
Du bist estimm fÜr das Totenreich Die verhüllten
Frauen klagen.
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Dritter Fall
Sensen werden geschaärft, dich niederzumähen,
Öönig V\(eizenkorn.
Die Entblößung
Dreschflege. knarren Goldene
wIird VOI Kern ger1ssen.
KTEUZIGUNG
Die fruc| Steine donnern ringsum,
Mühlstein auf Mühlstein

100
DerTr letzte SChwarze mMunger durchrast dich
miıt Huf und —075N.:

Pieta
Mutter, erg inn aus diesen Furchen,
eın gebrochenes ind

Tab
H: Engel, Öönlg knien, sieh,
ım SOr der Scheune

Was LUn mit der Poesie?

Theologen sind eSserT,; vorab der eiligen Schrift und annn auch der sonstigen
der sanktionlerten Schriften, UNd weiter der Schriften aruüber UnNd wlieder

aruber. LDas ist der konstitutive LeEesezusammMeENNaNg der Theologie Manche

Theologen lesen uch das, Was [T1al) "schöne" |_iteratur nennt, für sich, als |_1eb-
Manche gebrauchen sie uch fÜr andere, setzen sie, wI1e [T1I1aT/) sagt_t, e1in,

WEeTINM sie predigen, unterrichten, Gottesdiens halten Aber Z Ul Hauptgeschäft
der theologischen Wissenschafr gehört die Beschäftigung amı ann doch NIC|
vielleicht och nIC| vielleicht ber uch 1e. Wer Neigung azZzu zeigt, gera
leicht ın das Gerücht, e1n "Asthet" se1n, der das einfache E vangelium und

die esunde Te mit remden Federn autTzuputzen Vversuchnt. 1st 1so och

einiges klären, Was ın dieser aC| ohl besten adurch vorankommıt,
daß sich die Reflexion bestimmter | _ 1teratur festmacht. Poesie D Im Auf-

merksamkeitsfel VOT) Theologen UTC! Anzeichen Zitate, Motive, Themen) auf,
die den Anschein erwecken, das ler Geschriebene nabe mit derm 1n der Theo-
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ogle ereilts Verhandelten irgendwie tun Uund köonnte sSich theologisc|
lohnen, darauf naher einzugehen. enr als eın Oolcher Anschein Uund eine Va

Verheißung 1Sst jedoch Anfang 1e.

hat das original ın englischer Sprache geschriebene Gedicht "- rom on!

LO Thorn" melnNe Aufmerksamkeit auf sich geZOQgEN., Geschrieben nat

GEOTgE Mackay TOWN, e1n schottischer Poet, der auf den Orkney-Inseln
ause ist, eboren 1921° sich elohnt hat, hei diesernm Gedicht hlei-

ben, WITC sich TSst Fnde zeigen.
Was Der e1| "dabei bleiben"? In der theologischen Beschäftigung muit der

|_1teratur 1St die Neigung erkennDar, das noetisc| Gesagte hald auf ekann

egriffe Uund ın IrmMatıve atze Dringen, ın den erelits Nel-

annten enkTrahmen Uüberführen konnen. Die eigentümliche pDoetische
Sprachform wird el annn als Einkleildung VOT) angesehen Uund

leicht als theologisc| irrelevant übergangen. _ )as mMaC| die Poeten und wohl

UuCNn die |_ iteraturwissenschaftler m1  TauUulscC| gegenüber oölchen Zugriffen.
MIrT cheint, die Theologie konnte MUT gewinnen, WEeTN S1e den NIC

scheut, der darın liegt, die |_1teratur als _iteratur, UnNd d.N. in der Methode

literaturwissenschaftlich anzusehen, uch WEeTNMN INL |_ eseinteresse amı och

N1IC| abgesättigt ist.

Vorgabe
Fın Gedicht annn mMan lesen und hören. MIt den abgetastet, erscheinen

Im Schri des ler gewahlten £2d1ICNLTSs unter der einheitsstiftenden Über-
chrift vierzehn Stücke Jede Strophe hat Tel Zeilen Aber die erste eijle

jeder Strophe ist als Strophentitel (im rigina. UTrSiV) gesondert markiert.
Die kursive Titelfolge zitlert, als gelesen, die vierzehn Stationen des

KTEUZWEIS. Der ese WITO auf e1Ne Vorlage verwlesen. Er wiIrd erinnert

eLwas, Was aus eigener Erfahrung kennt, oder, WT ala ennt, Im
Buch der religiösen KUultur nachlesen ann. Das Gedicht ruft religiöse ber-

in: TOWN Winterfold, | ondon L976; Ö3 MmIit einer deutschen ber-
SetZUnNGg In Rutler/J Arnold-Dielewicz (Hg.), Englische VT der en-
wart, München 1981, 80-83
ZAHT vorliegenden eigenen UÜbersetzung ist anzumerken:

Die Klangassonanzen sSiNnd M1IC| übertragbar, ohl Der die Verszäsuren.
Als Übersetzung TUr "barley" Gerste) wurde "Weizen" ewählt, da In der

deutschen Bibelsprache das Oort "Weizenkorn" gebräuchlich 1st und bei dem
Ort "Gerstenkorn" die medizinische Bedeutung STa ın den Vordergrun
erückt ist. Vertont wurde das Gedicht Im Stil der euen UuS1| von eie
Maxwell Daviles (Oiseau-L.yre DS202) In dem Band "Winterfold" ist das Ge-
1C| "ETrom LO Thorn" das erste eines "Stations of the ( POSSs“ überschrie-
benen Zyklus, der och eUul) weitere ach dem Vierzehn-Stationen-Schema
strukturierte edichte nthäalt.
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lieTerung 1Ns Bewußtsein, insofern SIe ZUuUI Bedingung des Verständnisses PI-

hebt DEN @1! N1C| notwendig, daß S1e fortzusetzen beabsichtigt. unäaC|

1St MUurT 1es? FinNne pragnante OIM der religiösen Weltwahrnehmung und Pra-

X1S, wI1ie sS1e sich ın der Kultur ausgeprägt hat, WwITd als olle der Finschreli-

bung eiINeT RBotschaft Auch wenrn diese sich die alte

Rotschaft ichten ollte, wl1ie das ın der Parodie der Fall ist, wird die Tage-
Ta der en darın och anerkannt. DEN Neue überlagert das Alte, Trsetzt

M1C| einfach, sondern besetzt mit Bedeutung, erweist UunNd P1i-

DTO| die praägende Ta üUberlieferter Konfigurationen der Weltwahrnehmung.
Das asthetische Bewußtsein verdanı der eligion eın gewic!|  iges FrbDe

Doetisc| schon aufbereiteter Dealitätr< 7 sSschHhrel| der marxistische Poet

aC| Im achwor sSe1INES Adam Uund Fva-Stucks Und außert die

Vermutung, daß "wahrscheinlich innerhalb uUunseIel Kultur gal N1IC| möglich
sei), ernsthaft VO! menschlichen | _ eiden sprechen, Hne auf das Urbild,
das diesem | eiden seine umfassende ahrhnel egeben nat SCL die Passion

Jesu), zurückzugreifen, sel uch unbewul3t."3 ES 1st. ohl S! daß ın der

KOonstanz und Variationsfähigkeit olcher UTC! die Zeiten prägenden OnT1-

gurationen sich der Zusammenhang einer Kultur manifestiert und in ihrem

Verlust S1ICcCH verlau
[Der TEeUZWE! ist e1ine Kxatholisc! Volksandacht, die ihre Anfänge ın der

spätmittelalterlichen Passionsfrömmigkeit hat, inre EeUte bliche orm MmuIt

vierzehn Stationen Der TST m Jhat fand.ll ES geht die mime-

tische Repräsentation des Leidenswegs eSU ın Jerusalem VO! Richthaus des

Pilatus H1S ZuUurxr Grablegung DDer Weg ist aufgeteilt ın vierzehn Stationen, die

üblicherweise UTC!  as Bild einer Passionsszene marklert sind. Die Prozession

der der einzelne geht den nguzweg und halt bel jeder Haltestelle

ZuUrLXL Betrachtun! der zene und daran anschließendem SS 1Sst ıne die

des KÖTDEeTS, der Einbildungskraft und des Gefühls integrierende
geistliche UÜbung der Sympathie, des Mitleidens.
Die Vierzehner-Reihe hat sich tSt ın einen Jängeren Proze(ß gegenüber \
deren durchgesetzt, ın der Verdoppelung der eiligen 'sieben' die UÜberlänge
des demonstrierend.
Die Szenenfolge des KTEUZWEOS ist selbst ereits eine (volks-)poetische Bear-

beitung der biblischen Passionsgeschichten. NUurT FÜr tIwa die Halfte der

Hacks, darm und E Va, Leipzig/Düsseldorf 21976, 104,.

Sölle, Realisation. Studien ZUMm) Verhältnis von Theologie und ichtung
nach der Aufklärung, Marmstadcdt IR

Zur Geschichte des KTEUZWEOS val Kneller SJ Geschichte der TeUZ-
wegandacht VvVon den nfangen D1S ZUT vollständigen Ausbildung (ETg eft
den "Stimmen aus Marla 1 aach" 98), reiburg 1908
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Stationen gibt Im einen Anhaltspunkt; VOI dreimaligen Fal]l unter der

Kreuzeslast, den De  n mıt Veronika, muiıt der Mutter Mar'la, VO! Bild

der 1etia 1st dort nichts lesen. ( )a WaT fromme Phantasie Werk, die

sich kanonische Reglements M1IC| Uummert Theologische Aufklärung,
der die Wucherneigung der religiösen Einbildungskraft DEI verdächtig ist,
verkennt oft die Wünsche, die darin treiben, mıßbrauchbar zweifellos, Der

docn uch das Rohmaterilal, hne das die religiöse Poesie NnıCNtTtSsS menschlich

Nennenswertes zustande bringt. Was nat MUr\N die religiöse Phantasie ber

die Hıblische Vorgabe der Passionsgeschichten hinausgetrieben und ıIn der

orIm der vierzehn Stationen SC  1e  1C ZU| an gebracht? War der

Wunsch, ın dieser überlangen Bildsequenz als e  W Jesu Vvorzufinden,
Was das Ausmal3 Uund die elementaren Stationen menschlichen | el1dens aus-

MaC| (z.B daß MNal reimal a. Uund auch noch, achdem e1n hilfreicher

Simon VOorT)] Cyrene eingegriffen hat; daß M1C| MUuL die Klageweiber, sondern

auch die Mutter UuNd die das aU voll RBlut UNGd Wunden aufhebende Tau

Passionsstationen sind)? - S gibt einen rabbinischen Spruch, der besagt, daß

[TI18a7) die Thorah und wenden solle, die elt ın inr Lin=

den Kann [TI8|  ”9 entsprechend VOl! TeUuZwed S  9 daß [TI1al) ihn UTC!

und UuTrCc! gehen solle, die elt des | el1dens ıIn Ihm finden?

Tanz Fühmann, Schriftsteller ın der DDK, hat VO! Mythos gesagt er

MaC| möglich, die individuelle ErTanhrung, mit der (T1I1al) Ja wilederum
Uund darınalle1in Wwäare, odellen Von Menschheitserfahrung messen

TOS und notwendige finden. Hat ın diesem Sinne der M1C| Von der

en Literatur, sondern volkspoetisc!| hervorgebrachte TeUZWEQ quasi-
mythische Qualitat? 1ın Mythos, das ist der Keim und all seine Entfal-

Lungen; gerade das Werden ıIn STELS Gestaltung ist se1in en

Die Teue ZU|! Mythos erfordert Untreue gegenüber en seinen vorhandenen

F assungén"7 FS ist ine eUuUue F assung des KTEUZWEOOS, die der SCHO  ische
Dichter Brown geschrieben hat

11L Einschreibung
die olle des KTEUZWEOS ist das Neue hineingeschrieben: vierzehn 7Z7weizeililer

1es man sie FÜr sich, laut, ın der englischen Originalsprache, reimt sich
wWarl NIC| aber nhOorbar wird eine die trophen verbindende Assonanzenreihe:
Urn LUCM orn urn DOrNe yarn orn orn torn
Orn bairn arn

Vgl Scholem, ber einige Grundbegriffe des Judentums, Frankfurt 19705

Fühmann Erfahrungen und Widersprüche, Frankfurt 1976, 164; val ebı  Q
194

Ebd 1/4
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Auf der invarlanten K 9onsonNantenbasis WITd eine Vokalisationsreihe urch-

laufen UNd das Gedicht auf einen varllerten Grundklang gestimmt.
F ines der gestimmten nat den ang SEINET Bedeutung: mourn-klagen.
L )as Gedicht ist e21N Klagegesang.
Wenn die e1]1| der Strophentitel als zusammenhängende Sequenz lesen 1St,

STE die Erwartung ahın, daß 1es uch TUr die zweizeiligen rophen gilt
Aber Was das S1e verbindende ist, ist ich SCHON vorgegeben, sondern

muß aus dem Text erarbeitet werden, entlang der SPUT, die UTC! die Re-

KUrTeNZ semantischer erkmale gezeichnet ist. Diese SpPUur verlau Im SS -

mantischen Feld Vorn Saat und Inte

SEr KTUG Mmut KOrN (Saatgut?)
STr ufnehmen des 0C| Pflug)
SEr Rackern ın den Furchen
Str fruc  arer uge
STr Weizen- (Gersten-) estell
Str -gge
SEr Samann, Saat, aen
Str
SEr BA ON NN ST UE NO SS OD ON Dengeln der >Sensen, niedermahen, Gerste

Str Dreschen
Str 41 Mahlen, Mühlsteine
Str 12 Huf und HOrn (dreschender Ochse)
Str K Bergen AUS den Furchen Rillen des Mühlsteins)
Str cheune

In vierzehn Stationen WITC der Weg des orn:! iIm Gang der häuerlichen Jahres-

arbeit aufgezeichnet. ADer welchen Sinn soll geben, 1eSs ın die olle des

KTEUZWEOS einzuschreiben? 1e Strukturform der Poesie ist die e1Nes ROTT<

laufenden Parallelismus" ist. bei Gerald Manley Hopkins, dem englischen
Dichter Uund Jesuiten, miıt dem Sich Brown intensiv beschä  10 nat, lesen,
UnNd weiter NIC| die Vortrefflichkeit Vvon zwei er mehreren) Dingen
In sich selber ist, Was die Schönheit ausmacht, SoNdern w1ie diese beiden Dn-

JC sich gegenseit1g 1Ns 1C| setzen'”.  7 GDE ıIn diesem Gedicht eine El-

ellende Isomorphie zwischen dem TEeUZW! Jesu und dem Weg des KOrns?

Setzen die beiden erulerten Textebenen sich gegenselt1g 1Ns |_ 1cht?

Hopkins 9 edichte, Schriften, Briefe, Munchen 1954, 260

ED 254



118

Als Schlüsselstrophe hietet sich die SEr dl die den itel des £2dICNLTSs W1e-

erholt "Samann UNd Saat, e21N F leisch, QUu Sasrt VOr) eın 0rn"”.

Die Strophe Verwelst auf MIt 1319 Dal, das Cleichnis VO! Saman, der AaUuUSs-

g1ng, den amen saen, einlges fiel auf steinigen TUN! und verdorrte, e1-

niges viel ıIn die ornen, und S1e erstickten + einiges Der118  Als Schlüsselstrophe bietet sich die Str. 7 an, die den Titel des Gedichts wie-  derholt: "Sämann - und - Saat, ein Fleisch, du säst / von Stein zu Dorn".  Die Strophe verweist auf Mt 13,19 par, das Gleichnis vom Säman, der aus-  ging, den Samen zu säen, einiges fiel auf steinigen Grund und verdorrte, ei-  niges viel in die Dornen, und sie erstickten es, einiges aber .... Doch hier  Jäßt das Gedicht eine Leerstelle, die freilich für den Leser, der in der Bibel  zu Ende gelesen hat, eine Erwartung auslöst (einiges aber "fiel auf guten  Boden und brachte hundertfältige Frucht"). In der Identitätsformel "Sämann -  und - Saat, ein Fleisch" wird das Sämanngleichnis mit einer anderen Stelle  der Evangelien verbunden: "Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und  stirbt, bleibt es allein. Wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht" (Joh  12,24). Dieser Vers steht als metaphorische Selbstprädikation Jesu am An-  fang der johanneischen Passionsgeschichte. Er bildet die merkwürdig ver-  setzte Reaktion auf die Anfrage einiger Griechen, die Gott anbeten und Je-  sus sehen wollen. Was im biblischen Textgefüge je seinen historisch-kritisch  fixierbaren Ort und Sinn hat (also: Mt 13,1-9 und Joh 12,20-26) und behalten  soll, wird hier nun poetisch zusammengezogen in die hyperbolische Metapher  "Sämann - und - Saat, ein Fleisch". Mit der biblischen Vorlage wird nicht  rekonstruktiv umgegangen, wie in der historisch-kritischen Exegese, sondern  produktiv, Neues schaffend. Verfahren der älteren Exegese, die die Schrift  nicht als historisches Dokument, sondern als Resonanzraum zu entdeckender  Beziehungen las, werden hier poetisch fortgesetzt.  Die 7. Strophe legt den Sinnkern dar, als dessen Entfaltung man das ganze  Gedicht zu lesen angestiftet wird. Die Beziehung des Weizenkorn-—Wortes  zur Passionsgeschichte Jesu ist schon im Johannesevangelium gegeben. Sie  wird auch in älteren Kreuzwegandachten bei der 14. Station, der Grablegung  kommemoriert. Die poetische Verbindung der beiden erwähnten biblischen  Verse konnte G.M. Brown auch sschon bei G.M. Hopkins finden, in Versen eines  "New Readings" ("Neue Lesarten") überschrieben, frühen Gedichts (1860-1875?)  "Though when the sower sowed  The winged fowls took part, part fell in thorn,  And never turned to corn  Part found no root upon the flinty road -  CHRIST at all hazards fruit hath shewed"  ("Ob, als der Sämann säte,  Die geflügelten Vögel auch Etliches nahmen,  Etliches unter die Dornen fiel  und nie zu Korn ward,och ler

aßt das Gedicht ine Leerstelle, die TelulC| fÜr den e  9 der in derT

Fnde elesen nat, 1Ne Erwartung uslöst (einiges Der '"Tiel auf guten
en und Tachte hundertfältige Frucht") In der Identitätsforme. "Samann

und Saat, e21N Fleisch" wiTrd das Sämanngleichnis muıt einer anderen Stelle

der Evangelien verbunden: "Wenn das Weizenkorn M1C| ın die Frde UNd

stirbt, bleibt alleın. Wenn Der stirbt, bringt reiche FTUC| Joh
Dieser ers STLE| als metaphorische Selbstprädikation esu An-

Tang der johannelischen Passionsgeschichte. FT bildet die merkwürdig VeI-

setzte e8!  10N auf die Antfrage einiger Griechen, die OtLt nbeten und Je-

SUS sehen wollen Was IM biblischen Textgefüge Je se1inen historisch-kritisch
fixierbaren ITE Uund NN nat also MIt 13,1-9 und Jon 2,20-26) Uund enalten

soll, wird ler MUurn noetisc zZUsammeENdEZOQgEN) ın die hyperbolische etapher
"Samann UNGd Saat, eın Fleisch'' MIit der biblischen Vorlage WITrd N1IC|

rekonstruktiv UuMgEHgaNgEN, wl1le ıIn der historisch-kritischen Exegese, sondern

produktiv, eues schaffend Verfahren der lteren &Xeg6ESE;, die die Schrift

IC als historisches oOkument, sondern als — esonanztraum entdeckender

Beziehungen las, wercden ler noetisc! Tfortgesetzt.
Die Strophe legt den Sinnkern dar, als dessen Entfaltung (Ta das

Gedicht lesen anges WITO. Die Beziehung des Weizenkorn — Wortes

Zufx Passionsgeschichte Jesu 1St schon IM Johannesevangelium gegeben. Sie

WITC uch ın lteren Kreuzwegandachten bei der 14 Station, der Grablegung
kommemOTIeETt. Die nDoetische Verbindung der beiden erwähnten biblischen
Verse konnte TOWN uch schon el Hopkins Tinden, In Versen e1Nes

EW Readings" "Neue L_esarten' überschrieben, frühen EedIChTSs (1860-187

ugh when the SOoWwed
The winged Ow/ISs took Dart, Dart fell In DIN;
And turned LO (8)88

Part OUN! root UDOT) the flinty road
CHRIST at all azards TUl nath shewe

als der Samann säte,
Die geflügelten öge uchn 1CNes nahmen,
1cCNes unter die ornen Tiel
und nıe KOrNn WarTd,
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Ftliches keine Wurzel fand auf steinichter Straße
Hat T1SLUS ın jedem Fall F TUCHT gezeig’t.")lo
TOWNS Zugabe dieser Vorgabe 1Sst. die Einschreibung ın die ange SequenzZ
des KTEUZWEOOS, die vierzehnmalige ETDprobung der Fruchtbarkeit dieses ema-

ischen erns. Aber das verlau M1C| (wie die Deutung des amann-Gleich-
niISSes Mt 13,18-23) auftf der allergorischen Chiene Der Interpretationsgestus
"dies edeute das", UTC! den eın Drimarer In e1nen eigentlich gemeinten
zweiten transponiert WÄITd, I! 1lerTr NIC| aur l1elmenrTt werden unter die
traditionellen Stationentitel, die ja Bilder evozieren, eUue Rilder eSsetZt.
- S eNtsSiE e1Ne Interferenz Von zwei Bilderreihen

RBe]l derT tatlion ("Jesus WITC ZUI Tode verurteilt'') erscheint das Bild eiNes

"WinterkTrugs" ZUTLI Aufbewahrung der ı ebensmitte. 0NIg und KOTN, der ber

hieT, IM Urteil dieser Strophe, ZuUul "Fastenurne" WITCd, 7U AschenkrTug "Ge-
denk, Mensch, daß a(8 aul hist und ZU Staube zurückkehrst", wI1ie in

der Aschermittwochsliturgie Beginn der Fastenzeit heißt) ( Jer "Anfänger
des | ebens' Apg Z  WIT'! ZU| Tode verurteilt Bei der Station ("Jesus
nımmMtT das TeUZ auf se1ine Schultern'') stellt sich das Bild eiNner Pflugdeichsel
ein, die dem Zugtler auTt den Nacken gelegt WI1TO: die utfTnahme der Feld-

arbeit bel steigender OoNNe. on Im euen Testament (Mt ist

das Bild VOlI ufnehmen des 0C| als existentielle etapher Im ebrauch;
dort geht jedoch die Aufforderun JEesu, se1in e1chtes Joch Uuber-

nehmen, hier geht darum, daß das übernimmt. [ )as "HEeTT. ist

Zeit" KkomMmMeEeMOTIETT die neutestamentliche mgebung des Weizenkorn-Wortes:
1€e Stunde ist gekommen, daß der Menschensochn verherrlich werde" Joh

"sunwards LUCM'": Bel der ritten Station gleich ach der KTeuUuzaufnahme erelits

der erste WITC das RBild des uge weitergeTührt UuNG IM ers überge-
leitet VO! Samann ZUIE Saat, die LITrDE, eboren werden; eboren WEeI-

den (Enjambemen VOT) der ZuUI SE aus der Erde, die Z.UI muütterlichen

uge aufgewöOölbt iSst, und aus dem reinen, fruchtbringenden Wasser: Gottes-

mutter UnNd UnNgTTau zugleich. Simon VvVon Cyrene der Ja ach E Zu Vom

kam'') esus das TeUZ LTragen, das hier als "barley rack" esehen
WwiTd, als "Gerstengestell" Raufe? Transportrahmen?; das Oort "rack" Kann

uch Folterbank edeute In dieser Str WITO die SEr umgekehrt: CAOLL

begonnen VOl Menschen getragen". Station "Veronika Teicht eSUS das

Schweißtuch" ES 1st. der chweiß der Arbeit Uund der Blutschweil des MarTty-
r1UuMS (to Narfow EQgeETN!, qualen, martern). Bel der Station, der

Kernstrophe, ist der zweite Fall des Samanns der vergebliche Fall der Saat

EDCO 210
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Von "Stein UNG OLn "ain F leisch'" Bei der tatıon klagen die TTrUuC|  aren
F rauen (Lk Z 26 e1inet Der euch UNGd UuTIe inder'') Dber den fruc|  osen
Tod In der 00]| der zweiphasigen Weizenkorn-Metapher Olg auf das Sterben
das Fruchtbringen, ist das erste die 1C| Bedingung des zweiten. Danach
wWwäTe die tation die der Truchtbringenden Auferstehung. Und WITC uch
dieser Stelle des £2dICcNTts der Der das Totenreich triumphierende ONlg Wel-
zenkorn oroklamiert. Aber ın der Stationenlogik des KTEUZWEOS 1St dieser

Stelle der dritte Fall ensen wurden geschärft, dich niederzumähen." Die
Z anl der Stationen des KTEUZWEOS wI1ie des baäuerlichen Arbeitsgangs geht Der
die naturale Zweiphasigkeit hinaus Uund sprengt die vorgegebene Vegetations-
%netapher. Die gemähten Garben werden gedroschen, das naCckte KOrN Von

en Hullen lösen: ' Jesus WITC Se1INeT Kleider eraubt" Str 10) "Die Frde
und die Felsen spalteten sich" (Mt SE als eSsSus TeUZ STAa

[J)as Gedicht aäßt das donnernde Rollen der Muühlsteine mithoren, die das
KOTIN en aufreiben Str [{} eSUSs schrie ach ott In der neunten STUM«-
de; 1Im E vangelium von den olcdaten als Durstschrei gehört, 1st leTr "der
letzte schwarze mU  3 das Bild des Tullen dreschenden Ocnhsen SIr F
| )as AUSs den Rillen der Muühlsteine rinnende ehl WITC IM Schurztuch autTge-
Tangen Pieta das gebrochene KINd der Mutter E rde, der Mutter Gottes SEr
E Die letzte Station Im Arbeitégang Von Saat UnNd INte ist das Einbringen
ın die Cheuer. [ )as GT aB erscheint als Scheune, die Scheune als rab ADer
Im Tor der Cheune erscheinen N1IC| die 1SC| Dbekannten Gestalten der Tab-
lege, sSsondern Gestalten, die ach der biblischen Vorgabe die KTippe, den TTOg
Im VvVon Bethlehem "Haus des Brotes'') umgeben Uund das neugeborene Kind
nbeten Der (9rt des es ist der (TE des L_ ebens Umkehrung des WUr-
e1ls der Strophe

Auseinandersetzung
der sichWie jedes Kunstwerk ist eın Gedicht "sinnlich Oorganisierter Sinn"

Von seiner sinnlichen Organisation NIC| infach Dheben Und als theoretisc
gebündeltes esulta In die wissenschaftliche Scheune einfahren aßt. Die
Doetische FOorm ST NIC die SpPTeU, von der [arn den eigentlich gemeinten
Aussagekern trennen könnte Das Gedicht so1] Ja MICH erübrigt, sondern als
erk ZUI Gel_tung gebrac! werden. Methodische Analyse annn darum MUrTC

die sinnliche Organisation des Sinns wlie möglich umschreiben
versuchen, das erk selbst herauszustellen Uund die Aufmerksamkeit da-

H} 0e| ıldsınn UnNd Sinnesorgane, in: UE fÜür philosophie
118-152, 119
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FÜr Thöhen CGerade annn eın Gedicht aber uch die Theorie, auch die
theologische, ın Mitleidenschaft ziehen, iIhren geläufigen Gedankengangen
(Begriffen, Aussagen) einen St0oß versetzen, inTt denken geben.
Theologische Aufmerksamkeit en Iıterarısche exie zumeist adurch E 1-

weckt, daß S1e die Passionsgeschichte eSsSUu weiltergeschrieben en ıIn die
akuten Leldensgeschichten der Menschen, auch UnNd VOL en UNSEI 6S Janr-
underts, UunNd ın dieser konkretien Verallgemeinerung das besondere | eiden
eSU muıt dem er Menschen verbunden en |)as leg Del TWONS

Gedicht N1IC auf der Hand Biblische Redeweisen werden weitergetrieben
ber den theologisc eingeschliffenen £eDTauCc| hinaus. Aber nat den S

schein, als WwUrde  &1 die Passionsgeschichte Jesu MIC| hineingeschrieben ın —-

SCIe Zeit, sondern zurückgeschrieben ın 1Ne archalische Ackerbauwelt Die

bellaäufige UNGd Verstreute Vegetations- und Agrarmetaphorik des euen Q-
ments WITO ZU|! vollständigen "agrarischen Szenario" ausgebaut.
_ )as Neue Testament ennn die Adam-Christus-Typologie und hat S1IEe In der

und jenerT 1NS1C| entfaltet, IC aber, soweit ich sehe, auf jene Stelle hin,
der achn dem Sündenfall Adam allererst Z Ul Ackerbauern estimm WITOd:

"S0o ist verflucht der Ackerboden deinetwegen. nter Mühsal wirst du Von

iInm alle Tage deines L_eDens. Ornen und Disteln soll dir LTagen, und

das Tau des Feldes sollst du Chweiße deines Angesichts sollst
du eın Brot 9 H1is du zurüuckkehrst ZU|! Ackerboden VOl  7 dem dUu Ue-
MOFrTIMIESTN D1ISt. Denn aul hist du+, ZU!I aul ußt du zurück" Gen „17-19)
In diese ichtung en! TOWNS Gedicht die theologischen edanken, den

TeUZWEO eSU zusammenzZusehen mit Jener allgemeinen condition humaine,
in der der Mensch, aus der EFrde Q!  IMMMEN, sich der Frde abarbeitet,
eiNne zeitlang auf ihr Uund Von inr en Uund Inr Fnde wieder anheimzu-
Tallen ()aß CI, In die Erde gelegt, aul WITCO und NIC| wI1e das KOTN, das

In der Frde begrabt, en wledergeboren wiTd, daß sich selbst
1S0 UL UuDerTle| ın den Kindern, die Va Uunter Schmerzen gebiert das ist ach
dieser biblischen Urgeschichte der Weg des Menschen Jenseits von Fden. Auf
diese verflucht harten Bedingungen hin S1e| sie die ellung des Menschen m
0OSMOS UNGd die Grundlage Se1INeTr Kultur, die Ja VO| CkerDau ihren amen

ernalten Nat. Auf diese 1QU! amıs hin WITC ın "E9rm O Thorn" die
neutestamentliche des Samanns vertle' Uund Im T1SLUS der Passion wlileder-
Tkannt. der besonderen Weise des KTEUZWEOS el. und realisiert T1STLUS
das allgemeine Adamsschicksal Der annn pringt das Gedicht Der VOlI Samann
ZUT Saat. Nun NIC| mehr '"ETrde Erde"', wI1e ın der Genesis, SONdern der Mensch
selbst ist das Weizenkorn, das in die Frde und stirbt, wieder aufzuleben

12 E llade DIie Religionen und das Heilige, alzburg 1358 3872
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[ DAs "Vegetationsmysterium" oMM 1NSs DIiel, ıIn dem E l1ade das rel1glöse
Zentrum der Ackerbaukulturen sieht, ın denen der Mensch VOL

Jahren VOI ager und amrmler ZUI miıt der atur KOooperlerende Produzenten
S@1INET Nahrung WUTde: "ein Geheimnis, das den des Samens erfordert,

ihm eine MeUue CIeDurt ermöglichen, die wunderbarer ist, als S1e
ıIn erstaunlicher Vervielfältigung geschieht... das Geheimnis Von GeDurt, Tod
UNd Wiedergeburt"13 In der dem Ackerbauern utzbar anschaulich geworden
Regenerationskraft der Vegetation manıifestierte sich ihm e1ine den OSMOS
Uund das MenSsSC  1C Dasein insgesamt Destimmende Mac'| Denennbar Uund
erzahlbar ın mythischen Figuren und Geschichten, Telerlich ge  a 1Im ult

Israel hat die kanaanalsche Variante dieser Ackerbau-Religion e1inen
langen Abwehrkampf eTührt. Daß eboren WITd, stirbt, wieder auTersteht,
kKonnte Uund wollte VOorn seinenm GCSOLT. NIC annn Der N1IC|
doch VvVon T1SLUS esagt? War das die Regression aa. ()der ach UC-
lJungener Trechung Se1INET unmittelbaren mythischen Faszination die Einholung
und Heimholung der Im Vegetationsmysterium llegenden offnung In dieser
realen Menschengeschichte T1StE1 1ler a0lo Pasolini, der In seinen Fılmen
und ESSays die kulturelle Geschichte des Christentums T1EISC| mitempfun-
den nat, meint 19747 daß das europaäaische Christentum, das die Geschichte
Jesu, GeDurt, TOod, Auferstehung In die bäuerliche elt Und als Derlodisch
wiederkehrendes Kirchen)]ahr ın den bauerlichen Jahreszyklus eingeschrieben
habe, davon überwältigt woTrden sel. "Tn der Dauerlichen elt WwUuTrde T1STtUS
einer der ausend Gotter VOlI Schlage eines Adonis der einer Proserpina, die
ereits da Uund die keine reale Zeit Geschichte annten. Die Zeit
jJener bauerlichen Gotter Wäal eine 'heilige' der 'liturgische' Zeit, deren 1NN
iın ihrem zyklischen Ablauf, ihrer ewigen Wiederkehr lag. T1SLUS dagegen
nat sich FÜr die 'unilineare' Zeit entschieden, TÜr das, Was WIT Geschichte
Mennen. ET durchbrach die zyklische der en Religionen und sprach
vVon einem Ende, nIC!| Von 'Wiederkehr' Dennoch. ist T1SLUS ıIn der Dauer-
lichen elt wel Jahrtausende lang ets den uberkommenen mythischen VOT-
ıldern D: WOTrden: WUTde Zur Verkörperung eines Teststehenden Prin-

14Zips, das dem Zyklus der ulturen einen 1NN verlieh." Pasolini konstatier‘
für talien das Ende dieser bauerlichen und das ufkommen einer SPÄCt—-
ischen eliglon, VO!  — deren Priestern Dastoral-prophetisch meint: "cie werden.
zwangsläufig gebildete Maänner se1n, die In einer elt aufgewachsen sind, die
NIC| mehr bei Adonis und Proserpina uC SUC| sSondern sich auf die großen

L5 Lers Geschichfe der religiösen een, Bd. I reiburg 19778,
14 Pasolini, F reibeuterschriften, Berlin 1981,
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Bucher der modernen Kultur STUFZT Wenn die Kırche als Kirche uberleben

wIiLl, annn bleibt iMnr nichts Ubr1g, als inNrer aC| entsagen und sSich Je-
Mel VOT) INL STLELS gehal Kultur zuzuwenden, die VOT) ihrem esen

herTr freiheitlich, nichtautoritär, widersprüchlich, skandaloös und ın ständiger
1Entwicklung n OD 1e$s zwangsläufig Se1N wird und die Kırche solche

Ratschläge annehmen WITd, das STe auf einem anderen Jedenfalls
1Sst die Zuwendung ZuLx Kultur UunNd ihren großen Büchern ın Pasolinis
eın UXU:! Ssondern 1Ne Überlebensfrage.
ber MUurn\n STE| ın einem dieser Bucher der modernen Kultur e21N Gedicht wWwI1ie

das VOor) Brown, das ]Ja un ben jene alte elt als Kesonanzraum der

Geschichte esu evozlert. Dieser TEUZWEO ist e1n MOdernes Gedicht ES

ist kein Ackerbau-Ritual Cder die noetisc! verkleidete PTrogramm-
Cchrift FÜr die Restauration eiNes archaischen MythOs’. —S gehört, en!|

ich, ıIn die e1| jener e[| der | 1Lteratur UNd bildenden Uuns UNSEeTeI

Zeit (von H1Ss Borges), deren Verhältnis Zuixi mythischen Überlieferung
mit dem italieniıschen Künstler MarTIıo MerTrz (1981) formuliert werden annn

"Unser Standpunkt Ende dieses Jahrhundert: esteht dariın, alle großen
Mythen der Menschheit VOorn Truner wlieder auf zunehmen. Ich bın überzeugt
davon, daß mıit diesen großen Mythen uch die Phantasıie wlileder mit aC|

eingefTührt wird."  16 In diesem 1n annn [11aT7) 1es Gedicht vielleicht mytho-
Doetisc meNNenN, ın der Dohantasievollen Wiederaufnahme Bilder eUue

machend Der entstandene TEeUZW 1St e21N Weg der Sympathie, des MIit-

Uund Zusammenleidens Christi M1C| MUT miıt dem Menschen, der SICH der

Frde abarbeitet, DIS Inr anheimfällt, sondern uch m1T der stLUuMMEN KTEeA-

LUrT, die wie niedergemäht, geschlagen, aufgerlieben wiTd, mit der seufzen-

den KTEAaLUT, dem brüllenden Ochsen, der wI1e der sterbende T1SCUS ach dem

Ott des L ebens schreit, ach der Offenbarung der otteskindschaft,der FTI-

1ösung des I_ eibes Röm 8,19-23)
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16 ZIE ach: S AF Amman Zur Utopie In mythischen Bildern, in: Bon-
Tel (H9:2 Mythos Uund Moderne, Frankfurt 1983 245-5/1, 545


